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Wochenblatt für das Fürftenthum Oels. 


Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Br ineiner Nummer, und zwar meh: 
reu theils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis bez 
trägt für das Vierteljahr nur 73 Sgr. 
— — aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen; in 
Oels in der Expedition diefes Blattes, 
in Polu. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 


Gin Boltsblast 
zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 
(Nedaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von bes 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
3. B. von verdienſtlichen Handlungen, 
Erfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer- und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
= ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet, 


n 41. 


— — 


Siſtoriſches Tages- Regiſter der 


Vorzeit. 


(Zweite Folge.) 


41ſte Woche. 


D. 8, Oct. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun⸗ 
1805. ſchweig⸗Luͤneburg gelangt in den Bes 

N fig des Fürftenehums Oels. 

D. 9. Oct. In Bernſtadt brennen 26 Käufer 
1843. ohne die Hof⸗ und Nebengebäude 


D. 10. Oct. 
1806. 


D. 11. Oet. 


1801. 


9 


1760. 


D. 13. Oct. 


1825. 


D. 14. Oct. 


1806. 


12 Det. 


ab. — 


(Heldentod des Prinzen Ludwig Fer⸗ 
dinand von Preußen bei Saalfeld.) 
(Preußens Erklärung, Hannover zu 
raͤumen.) 

(Die Ruſſen und Oeſterreicher ver 
laſſen Berlin.) 


(König Maximilian von Baiern 7.) 


(Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg in der 
Schlacht bei Jena ſchwer verwun⸗ 
det.) 


— 


Nationalcharakteriſtik. Der „Charivari“ ber 
hauptet in einem ſehr launigen Aufſatze, ein Eng⸗ 
laͤnder fei nie gluͤcklich, als wenn es ihm ſehr 
ſchlecht gehe; ein Schotte nie zu Haufe, als in der 
Fremde, und ein Irlaͤnder nie ruhig, als im Krie⸗ 
ge. — Es liegt unendlich viel Wahres in dieſem 


Scherze. 


Freitag, den 8. October. 1847. 


Aufforderung an alle deutſchen Jungfrauen. 


Ich beſitze in einer ſchöͤnen Gegend im baieriſchen Walde, umgeben von Bergen 
und ſchoͤnen Wieſen, durchſchlaͤngelt von einem raſch dahin fluthenden Strome, an deſſen 
Ufern ſich noch altersgraue Ruinen ehemals glänzender Schloſſer, als ehrwürdige Remi⸗ 
niscenceſtzen einer längſt vergangenen Zeit erheben, ein kleines Gebäude, zu groß, um es 
ein Wohnhaus, zu klein aber, um es ein Schloß zu nennen. Nur wenige Gemächer des 
mit Sphen und wildem Wein überſponnenen, thurmähnlich auf felſigem Geſtein ſich erbe= g 
benden Gebäudes, ſind wohnlich, an den anderen hat der Zahn der Zeiten ſeine volle 
Macht geübt und der Sturm weht durch die Gemächer, in welchen einſt edle Geſchlechter 
glänzende Feſte gaben. Hof und Garten, welche die erenelirten Ringmauern umſchlie- 
ßen, tragen das melancholiſche Gepräge des Alters, der prachtvolle Springbrunnen iſt 
verſiegelt und liegt theilweis in Trümmern am Boden und wilde Schlingpflanzen um 
klammern die ehrwürdigen Eichen und Tannen, deren Häupter unter dem Balkone rau— 
ſchen, auf dem wohl einſt meine Ahnfrau dem heimkehrenden Gemahle mit webendem Schleier 
entgegenharrte. — Das iſt das Erbe, welches mir meine Ahnen hinterlaſſen, der einzige 
jetzt werthloſeſte Edelſtein aus dem reichen Diademe, welches ſie einſt beſaßen, das letzte 
Aſol des letzten Sprößlings eines berühmten, vom Sturme der Zeit gebeugten Geſchlech- 
tes. Hier hauſe ich allein in dem Eräftigften Alter des Mannes. — Früh hinausgeſtoßen 
in die Welt, ſuchte meine thatendurſtige Seele, kaum an der Schwelle des Jünglingsal— 
ters angelangt, mit Ungeduld das Feld der Ehre. Ich eilte nach Frankreich, ließ mich 
unter die Fahnen der Chasseurs d' Afrique anmelden und bald trotzte ich vor den Wällen 
von Conſtantine dem mörderifchen Feuer der Afrikaner. An Damremont's Sete ſtreckte 
mich eine Kugel zu Voden, der rechte Arm war mir zerſchmettert. Unter unſäglichen Schmer- 
zen ward ich nach dem Feldſpital transportirt, zwar geheilt — aber mein Arm blieb ge- 
lähmt, der Weg zur ferneren kriegeriſchen Laufbahn verſchloſſen und mit inniger Wehmuth 
kebrte ich nach Europa zurück, um in ſtiller Zurückgezogenheit meiner Wunden zu pflegen. 

Jetzt erwacht in meinem Junern mit verzehrender Macht das nie gekannte Gefühl 
des Alleinſeins — ich ſuche eine Seele, die mit mir und für mich lebt — ich ſtrebe nach 
einem Weſen, was mein beſcheidenes Erdenloos theilt — was lebt und webt in und mit 
mir — ich ſuche — ein Weib. — Ein gutes Weib zu finden, iſt das große Loos in der 
Lotterie des Lebens. Dieſer wahre Spruch führt mich auf den Verſuch, auf, dem Wege 
einer Lotterie die Gefährtin zu finden, welche mein Herz fo heiß erſehnt. Nach reiflicher 
Erwägung entwarf ich den Plan zu dieſem Spiele und ich übergebe ihn hiermit der Oef— 
fentlichkeit und richte zugleich an alle Jungfrauen Deutſchlands (denn nur eine Dentſche 
ſoll mein Weib ſein) die Bitte, ſich bei meinem Vorhaben zu betheiligen. 

Ich gebe fünfhundert Looſe aus, ein jedes zu hundert Gulden Rheiniſcher Währung. 

Jede Theilnehmerin hat gegen Erlag dieſer kleinen Summe die Anwartſchaft auf 
den Gewinn — nämlich mich — und ich darf es wohl auszuſprechen wagen, die ſichere 
Hoffnung an der Selte eines liebenden Gatten ein glückliches harmloſes Daſein zu erlangen. 


Hhofe- Abentewer und drei und dreißig 
rauberiſche Anfälle aus meinem Leben. 


Von 
Ie 8 iu. 


Gortſetzung und Beſchluß.) 

Wegen dieſer kleinen Außer⸗Acht⸗Laſ⸗ 
fung mußten wir nachher unfere ganze Marſch⸗ 
Route Ändern. Die Frau nahm von uns Abſchied 
und ging, nachdem ſie uns freundliche Auskunft 
gegeben hatte, und wir wandelten weiter und ſa⸗ 
hen in der Ferne das Ende des Waldes, aber auch 
zugleich einen großen ſtarken und unterſetzten Kerl 
auf uns los kommen, der in ſeiner Hand einen 
gewaltigen Knuͤppel batonnistenartig ſchwenkte, als 
ware er bereits in der heftigſten Pruͤgelei begriffen: 
er machte ungeheuer große und raſche Schritte mit 
ſeinen langen Beinen, ſo daß gewiß ein anderer 
neben ihm traben mußte, der ihm haͤtte gleich 
laufen wollen. Er kam uns bald naͤher und wir 
hörten ihn extaſirt in einem wie geſchmiert forts 
laufenden Selbſtgeſpraͤch begriffen, das aber nicht 
das „to be, or not to be?“ des Hamlet, fon: 
dern eigene Compoſition war. Jetzt konnten wir 
ihn ſchon genau betrachten: er war in einen licht 
kameelfarbenen abgeſchabten Flauſchreck, und ſchmu⸗ 
tzig zeugene Beinkleider gekleidet, eine ſehr ge⸗ 
brauchte Muͤtze, die vielerlei Lagen und Formen 
durchgemacht hatte, ſaß verwegen auf ſeinem Kopfe, 
den ein krauſes Haar duͤnn umwallte: fein Ges 
ſicht, von Blatter Narben hin und wieder bes 
ſaͤtt, war dick und aufgedunſen, ohne irgend einen 
andern Ausdruck, als den der Roheit zu tragen. 
Das Auge glotzte ſtier, auf ſeiner Stirn ſtanden 
Schweißtropfen, perlend, die ſich von Zeit zu Zeit 
abloͤſeten und uͤber die ſtarken Backen⸗Knochen auf 
den Flauſch herabrollten. Ein roͤthlich geſtreiftes 
Halstuch war loſe und ſtrickfoͤrmig um. feinen 
Hals geſchlungen und hing in Lappen zerfetzt auf 
der Bruſt herunter. Sein Schuhwerk war ſehr 
beſtaubt, zwar ſehr geflickt, aber ganz, und in 
demſelben ſteckten ein Paar Fuͤße, auf welchen ein 


Nashorn ſeinen Rumpf haͤtte tragen koͤnnen, ſo wie 


uͤberhaupt ſein Knochenbau noch aus den Zeiten 
der Mammuthe zu ſtammen ſchien. Von der 
rechten Schulter zur linken Huͤfte ſpannte ſich, 
von keiner bedeutenden Laſt angezogen, ein Kreu⸗ 
zer⸗ Strick, dee auf feinem Rüden gleich einem 
Schneckenhauſe einen kleinen Berliner Koffer befe⸗ 
ſtigte: 
diejenigen Buͤndel, die blos in ein Schnupftuch 
compendiös eingebunden find. Daß er damit om- 
nia mecum porto ſagen konnte, war ganz au⸗ 
ßer Zweifel. Seine gewaltige Aufregung, die ſich 
in Declamation und Action mit dem Knuͤppel er: 
goß und in Schweißtropfen ausbrach, ſchien aus 
der Flaſche zu entſpringen. Er mochte im letzten 
Kaſſen⸗Abſchluß ſehr tief auf den Grund gekom⸗ 
men fein, und das Reſiduum auf Fuſel gewandt 
haben, um ſich Muth zu ſchaffen und durch einen 
raͤuberiſchen Anfall auf den erſten Beſten feine 
zerritteten Finanzen zu verbeſſern. Das war der 
Mann, der jetzt wie ein Deus ex machina ptög: 
lich zwiſchen mir und meinem Freunde ſtand, denn 
dieſer war einige Schritte voranſpazirt, ich war 
in Uniferm, der Hitze wegen hatte ich aber den 


fo nennt man in der Wanderer Sprache 


Die Ziehung geſchieht am 1. Januar 1848, im Beiſein einer gehörig legitimirten 
Commiſſion. 

Sobald das Loos entſchieden, ſtelle ich mich der Dame meines Herzens vor, um 
fie nie mehr zu verlaſſen. Sollte jedoch, — ich will keinem Herzen Gewalt anthun, das 
Schickſal fo entſcheiden, daß meine Perſon der Dame nicht geeignet ſchiene, das unauf— 
lösliche Band der Ehe einzugehen; oder andererſeits ich ſelbſt das Ideal meiner Träume 
nicht in der Gewinnenden verwirklicht ſehen — fo ſoll die Geſammtſumme von 50,000 Gul- 
den, welche das Neſultat der 300 Looſe fein würde, unter uns getheilt werden — die Da- 
me wäre im Beſitze einer Summe von 25,000 Gulden — ich aber würde mit der anderen 
Hälfte den unglücklichen Ausgang des gewagten Spieles in der Einſamkeit meines väter- 
lichen Erbes betrauern. 
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Ich lege der berehelſchen Nedaction mein Porträt bei, um es von gewandter 
Hand copiren zu laſſen und beizuſetzen. Möchte das wohlgetroffene Bild recht viele bolde 
Jungfrauen veranlaſſen, auf die ſchwärmeriſche Idee eines Mannes einzugehen, der ja 
weiß, daß es mitten in der jetzigen, jeder Poeſie beraubten Zeit noch Frauen giebt, die 
dem Seltſamen und Abenteuerlichen bold, kühn nach den Würfeln greifen, welche ihnen 
ein muthiger und entſchloſſener Mann frei und offen zum Spiele reicht. 


Briefe und Gelder werden unter der Adreſſe: „An Arthur von Loͤwenhorſt“ durch 
die Redactign der fliegenden Blätter erbeten. 


Planderfübchen. 


„ 
an die geehrte Redaction des Wochenblattes. 


Intereſſant wäre es wirklich, wenn die Statiſtik alle Jahre die Anzahl der losgelaſſenen 
Abdreſſen, fo wie, dei welchen Gelegenheiten addreſſirt worden, zufammenftellte. Denkmaͤler, Zweck⸗ 
eſſen und Addreſſen find ſeit mehreren Jahren die drei Dinge, mit denen der Deutſche nichts we⸗ 
niget als ſparſam iſt. Beſonders wurde bei jeder Gelegenheit gleich addreſſirt und aus allen Gauen 
Deutſchlands liefen Tauſende von Addreſſen ein, ſo wie nur ein zu beaddreſſirender Gegenſtand da 
war. Nur auf unſer polniſchen Seite wollte man nicht ſo recht anbeißen und wir erinnern uns 
nicht, daß von hier aus einmal eine Addreſſe abgegangen waͤre. Nur ein einziges Mal war es 
nahe dran, daß „die gefährliche Tante“ aus Bernſtadt eine Addreſſe der Oelser Straßenjungen an 
den großen Unbekannten zu Wege gebracht hätte. Aber, es war nur nahe dran, denn wir wiſſen 


nicht, daß das gewiß höchft intereſſante Schriftſtück abgegangen wäre, „es mäfte denn fein,” daß 


der Addreſſat ein Feind der undedingten Oeffentlichkeit, alſo ein ganz unzeitgemaͤßer, den Zeitgeiſt 
nicht verſtehender, unkultivirter Menſch war. Doch genug, wir haben von hier noch keine Addreſſe 
geſehen und wir nehmen daher die Gelegenheit beim Zopfe (die, beilaͤuſig geſagt, ein Ding iſt, wel⸗ 
ches immer den Zepf behalten wird), — auch einmal eine Addreſſe bringen zu koͤnnen und bead⸗ 
dreſſiren hiermit die geehrte Redaction dafür, daß fie das Plauderſtuͤbchen, wie früher den 
Leſern des Wochenblattes zum Beſten giebt. 

Die Karpathen hatten zwar ein recht huͤbſches Aeußtre und ſchienen viel zu verſprechen, 
aber das Plauderſtuͤbchen iſt uns lieber, weil es uns gemüthlicher ſcheint. Dieß mag auch den Abonnenten 
ſo vorgekommen ſein, die wegen des hoͤhern Preiſes von 2 Ggr. das Blatt nicht mehr leſen woll⸗ 
ten. Hierbei kommen wie wieder auf das alte Thema, daß in Oels Alles von einem Zweigroſchen⸗ 
ſlück abhängt, wie mit Recht vor Kurzem ein Correſpondent dei Gelegenheit der Concerte behauptet hat. 


1 
” 


Ueberrock aufgeknöpft, und die Ketten von zwei 
Uhren, die ſich auf meiner Bruft kreuzten, moch⸗ 
ten den Vagabonden auf mich locken: meinen klei⸗ 
nen Pariſer Stoß > Degen hatte ich des bequemen 
Tragens wegen von der Seite genommen und auf 
der linken Bruſt unter den Ueberrock geſteckt, ich 
ſchien ihm alſo auch nicht gefaͤhrlich, da ich mit 
keinem Stock verſehen war: dagegen hatte mein 
Freund ganz einfach gekleidet, ohne Uhre und mit 
einem gewichtigen Knoten ⸗Stocke ausgerüſtet we⸗ 
niger Anziehungs⸗ Kraft fir ihn. Der Kerl trat 
mir ſo nahe auf den Leib, daß ich den Degen 
nicht ziehen, und eben fo wenig nach den Percuſ⸗ 
fions = Piftoten greifen konnte; die ich auch ſchon 
darum nicht gern anwenden wollte, weil er vom 
Alkohol inflammirt, vielleicht unbeſonnen auf 
die Gefahr losgegangen wäre, und man den Schuß 
nie ſo gut in der Gewalt hat, als den Stich. 
Er ſah mich unverwandt an, und ſagte nach eis 
ner Paufe: „Ich bin ein Uebrigbleibſel des Lügow- 
„ſchen Corps.“ — „und Sie wünſchen von mit!“ 
entgegnete ich. „Wo geht der Weg hier hin?“ 
frug er ganz darſch, ich erwiederte: „Der Weg, 
„der ſich bald theilt, geht rechts nach Altwaſſer 
„und links nach Salzbrunn.“ — „Sie ſind ein 
„guter Teufel “ verſetzte er mir, und betrachtete 
mich von oben bis unten. Darauf ſah er ſich nach 
meinem Freunde um, der ihm verloren gegangen 
war, und erblickte ihn hinter ſich in einer drohen⸗ 
den Stellung, den Knoten⸗Stock mit dem ſchwe— 
ren Knopfe umgekehrt, und bereit, ihn ſogleich uber 
den Kopf oder ins Geſicht zu ſchlagen, wenn er 
einen Griff nach mir wagen ſollte. Er ſah folg⸗ 
lich das gefährliche feiner Lage ein, und durch zwei 
Schritte, die er ſich ſeitwaͤrts zog, veraͤnderte ſich 
die ganze Poſition; wir traten aus der geraden 
Linie, die wir bildeten, heraus und formirten jetzt 
ein Triangel. Aber auch ich benutzte dieſen Dis— 
locations-Augenblick zu meinem Vortheil, machte 
den Fechter⸗Sprung ruͤckwaͤrts, zog im ſelben Mo: 
ment den Degen, den er an mir nicht früher bes 
merken konnte, ſtellte mich ſogleich in gehoͤriger 
Diſtanz und ſtreckte ihm die blitzend bis an die 
Spitze vergoldete Klinge in der Quart entgegen. 
Er ſtand erſtartt und fein gluͤhendes Geſicht ward 
blaß. Es gab jetzt eine kleine Pauſe: allmaͤhliz 
rötheten ſich feine Wangen, Wuth, Scham über 
verfehlten Zweck faͤrbten ſie wieder. „Dorthin 
„geht der Weg!“ rief ich ihm zu und bezeichnete 
die Salzbrunner Straße mit den Augen, ohne 
mich aus der balanzirenden Fechter⸗ Stellung zu 
heben, zum Angriff und zum Stich-Ausfall bereit. 
Er ſah mich lange unverwandt an, endlich ſagte 
et: „Sie find doch ein guter Teufel!“ und ging 
mit hoͤchſter Eile fort. Es war hald zwölf Uhr 
Mittags. Wir hatten nur noch vierhundert Schritte 
zu gehen, um das Ende des Forſtes zu erreichen; 
und hier langten wir bei der Grube zur Abend: 
Roͤthe an, welche links an der Straße lag; drei 
Bergleute arbeiteten hier; Einer hielt einen auf: 
gelegten Balken und zwei andere ſägten denſelben 
durch: fie wären uns bei einem Huͤlfe-Ruf nicht 
zugteilt, da ſie es aus dieſer Entfernung und bei 
ihrer geraͤuſchvollen Beſchaͤftigung wohl ſchwerlich 
vernommen haben wurden. Weiter hin im Wege 
rechts trafen wir einen einzelnen Bergmann: er 
frug uns, ob uns der Landſtreicher begegnet ſei, 


Hauptpendels erregt wird, ihr Uebermaaß an das Vorderpendel abſetzt, und daſſelbe treibt. 


Die Wiebechtrausgabe des Plauderſtübchens iſt von Seiten der geehrten Rebaction poli⸗ 
tiſch und dieſe Art Politik iſt nicht gegen die Conceſſton; fie iſt aber auch philofoptiſch, weil 
ſie ſpeculativ iſt. : 

Wenn die Unterzeichneten auch nicht durch den Minderpreis von 2 Ger. zu einer Liebko⸗ 
fung des Plauderſtübchens hingeriſſen werden, fo fühlen fie ſich doch gedrungen, der geehrten Redac⸗ 
tion fuͤr das Wiedererſcheinen deſſelben den innigſt gefuͤhlten, tiefgeruͤhrten Dank, fo gut wie alle 
übrigen Addreſſanten, hiermit auszuſprechen. 

Zwar hat ein breitthuender Unbekannter behauptet, daß unter der Rubrik „Plauderſtübchen“ 
dem Publicum nur Fadaiſen gebracht wurden, da aber fein verſteckter Angriff auf die Zägeradtheis 
lung felbft die größte Fadheit war, fo hat feine unbewieſene Behauptung nur die Wirkung hervor⸗ 
gebracht, daß das Plauderſtübchen ſich immer mehr Freunde erwarb. 

Unſer Wunſch iſt daher, daß die geehrte Redaction bei der Aufnahme von Zuſendungen 
nicht allzu aͤngſtlich fein möge und daß fie ſich nicht abſchrecken laſſe, wenn beleidigte Mutterher⸗ 
zen, empfindſame Fräulein, unglückliche Küchenheldinnen oder wüthende Markoͤrs ihr den Kopf 
warm machen. Die Wahrheit mag bekanntlich Niemand hören; geſchmeichelt will alles fein. Doch 
eine kleine Lektion wird niemals ſchaden. . 

Das Beſtreben der Redaction, immer das Neueſte zu erzählen und zu beſprechen, verdient 


Lob: Bloße Ankündigungen der Ereigniſſe, wie früher, find zu trocken. — Nochmals unſern Dank 
für das Erſcheinen des Plauderſtuͤbchens. 


* 


X Freunde des Plauderſtuͤbchens 


von A — Z. 
Am 6. October 1847. 
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a Breslau, den 1. Oktobor 1847. 
Neue electro⸗magnetiſche Entdeckung )). 

Die Wahrnehmung der Sternkundigen an den aſtronomiſchen Uhren, daß wenn die Ge⸗ 
wichte in der Gegend des Sekundenpendels vorübergleiten, die Schwingungen deſſelben einen ſtöten⸗ 
Einfluß erleiden; vermochte mich dieſen Gegenftand einer Pruͤfung zu unterwerfen. 

Dieſerhalb ſenkte ich vom oberſten Rande des Zifferblattes ein 3 Fuß 2 Zoll Rheinland. 
langes Fadenpendel, welches gleichfalls, wie das Hauptpendel, Sekunden ſchlaͤgt, mit einer Eiſenku⸗ 
gel von 35 Preuß. Gewicht Schwere herab: fo, daß dieſe 3 Zoll Rheinl. vom Pendel der aſtro⸗ 
nomiſchen Uhre entfernt war, und erwartete, ob dieſe angebtachte Vorrichtung eine kleine Unruhe oder 
Schwankung zeigen wuͤrde? Zu meinem nicht geringen Erſtaunen feste ſich dieſes mein Vorderpen⸗ 
del ſogleich in eine regelmäßige Bewegung, und hielt mit dem Hauptpendel in einem Schwungraume 
von 12888 Zoll Rheinl. gleichen Takt; jedoch in entgegengeſetzter Richtung, fo zwar, daß wenn das 
Hauptpendel von der Perpenticulaire rechts abweicht, das Vorderpendel links dahin zieht, und ſo 
umgekehrt; in dem Mittelpunkte der Bahn trafen fie aber jederzeit zuſammen. 

Es iſt außer Zweifel, daß die electro = magnetiſche Kraft, welche durch den Schwung des 

Wenn 
eine ſolche Sekundenpendeluhr in ihrem Gange auch nicht ſo ruhig haͤngt, daß eine auf ihr ange⸗ 
brachte Schaale mit Queckſilber nicht geringe oscilliren follte: fo könnte ihr ſchwaches Erbeben doch 
keine regelmäßige Schwingung des Vorderpendels hervorbringen, denn dieſe erfordert eine größere 
Kraft. Fünf andere auf verſchiedenen Punkten derſelben Uhre, theils an längeren, theils kürzeren 
Faͤden befeſtigte Pendel, die aber von des Hauptpendels Kraft nicht ergriffen werden koͤnnen, beſtät⸗ 
tigen durch ihre ſteinerne Ruhe obige Behauptung. 

Nun entſtand die Frage: „Kann dieſe mitgetheilte contraire Schwingung des Vorderpendels 
„durch Iſolirung vom Hauptpendel aufgehoben werden?“ Zu dieſer Beantwortung trennte ich beide 
Pendel durch eine Scheidewand von Glas, aber das Vorderpendel ſchlug ungehindert fort: ich be⸗ 
wirkte die Trennung durch ein Silberplatte, allein die Bewegung ließ ſich nicht ftören; auf gleiche 
Weiſe ſchob ich abwechſelnd Platten von Blei, Zinn, Zink, Meſſing, Kupfer und Eiſen zwiſchen 
beide Pendel: ja ſogar zwei Platten, naͤmlich eine von Zink und die andere von Kupfer in Verbin⸗ 
dung geſetzt, wovon ich mir eine beſondere Wirkung verſprach, doch ohne daß weder durch dichte 
noch lockere, weder durch ſchwach noch ſtack elektriſch leitende Metalle die Bewegung des Vorderpen⸗ 
dels nur im geringſten geſchwaͤcht wurde. 

Dieſes Mobile perpetuum, welches ununterbrochen mittelſt einer alles unaufhaltſam durchſtrö⸗ 
menden Kraft getrieben wird, geht ſo lange, als das Hauptpendel lebendig unterhalten wird, es ver⸗ 
dient die Beachtung der Herrin Phyſiker, und deshalb gebe ich dieſe merkwuͤrdige Entdeckung kund, 
um dieſelben zu weiteren Nachforſchungen zu vermögen, wozu mir die Beſchraͤnktheit den Weg ver⸗ 


ſperrt. M. S. Lindner. 
Medzibor, den 4. Oktober 1847. 
Wie doch aber auch die Kleinſtädter fo naͤrriſch fein koͤnnen, jede an und fir ſich fo unbes 
deutende Begebenheit bald in die Welt zu ſchreien. Warum iſt aber auch die Redaction des Wo⸗ 
chenblattes fo freigebig mit ihren Blättern, die Kleinſtaͤdter haben wahrlich auch ohne das Plauder⸗ 
ſtübchen genug zu plaudern, von dem, was fie haben, und haben ſie nichts, nun denn von dem, was 
fie nicht haben. Hätte unſere Stadt 6000 Einwohner, dann wollten wir ganz anders ſprechen, wie 


unterhielten uns nicht mit ſolchen Kleinigkeiten. Die Oeffentlichkeit unfrer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
5) Auch derartige Aufſätze anzunehmen fit geru bereit die Redakthon. 


\ 


und wir etzählten ihm, wie weir ihn adgewieſen 
hatten; er benachrichtete uns, wie er denſelben ſchon 
von Kohlau aus mit geſchwungenem Knuͤttel und 
bis in den Wald hinein haͤtte perorirend kommen 
gefehen. Nach einiger Unterhaltung mit dem ger 
ſpraͤchigen Manne ſpazierten wir weiter und kamen 
an einen Abzugs⸗Ofen, durch deſſen hohen Schorn⸗ 
ſtein die ſchlagenden Gruben » Wetter und andere 
Erd⸗Duͤnſte und Gas⸗Arten aus den Stollen nach 
der Ober⸗Welt abgeleitet und unterhalb unſchaͤdlich 
gemacht werden. Da die Technologie lange unſer 
beiderſeitiges Studium geweſen war: fo intereſſirte 
uns jeder Gegenſtand, der uns dieſer Art aufſtieß, 
und wir betrachteten hier die doppelte Feuerung, 
vie Aſchenabſonderung und die Dimenſionen der 
Luft⸗Zuͤge genau, dieß verweilte uns gern, da wir 
nur zum Vergnügen reiſend nichts zu verſaͤumen 
hatten. Wir hatten uns kaum auf der Straße 
wieder in Marſch geſetzt, als wir bei einem Ruͤck⸗ 
blick unſeren Vagabonden eilig aus dem Walde 
zurückkehren und auf uns zukommen ſahen. In⸗ 
zwiſchen hatte ich meinen Freund mit einer Piſtole 
verſorgt, da ich mit zweien verfehen war, damit 
wir uns beſſer ſekundiren konnten. Wir traten 
an den Rand des Fußſteiges und blieben 2 Schritt 
von einander ſtehen, um uns nicht zu weit von 
den vier Bergleuten zu entfernen, die uns, wenn 
auch nicht ſogleich Beiſtand, doch Zeugen abgeben 
konnten, im Fall ein neuer Angriff, den wir nun 
gewiß vermutheten, ein blutiges Ende nehmen ſollte. 
Was konnte ihn nach unſrer erſten augenblicklichen 
Deutung zuruͤckfuͤhren, als Reue ſich durch einen 
gezogenen Degen, von einem Menſchen, dem er 
an Körperkraft weit überlegen war, abgewieſen zu 
wiſſen, und edler Vorſatz dieſen Mangel an be⸗ 
wieſenem Muth durch einen verwegneren Anfall zu 
‚erfeßen,, zu gleicher Zeit Rache an denjenigen zu 
nehmen, die ihn leer hatten auslaufen laſſen. Er 
kam auf der Mitte der Straße an, warf uns ver⸗ 
aͤchtliche und durchbohrende Blicke zu und ging 
ſchnell an uns vorüber, Wir folgten langſam: er 
ſah ſich oft nach uns um und ſein Gang wur⸗ 
de ruhiger, und zuletzt ſchleichend; wir merk⸗ 
ten ſehr wohl, daß er noch eine Annäherung an 
uns wuͤnſchte. Wir brachen jetzt von der Straße 
rechts ab und ſchlugen einen Fuß⸗Weg auf eine 
Waſſermuͤhle ein, aber ihn immer im Auge be: 
haltend: er verlor uns gleichfalls nicht aus dem 
Auge und ſetzte ſich am Wege⸗Graben nieder, um 
uns zu erwarten. Um ſein nochmaliges Zuſam⸗ 
mentteffen zu vermeiden, verweihlten wir bei der 
Mühle, die uns in jedem Fall ein Aſyl dot, und 
hatten das Vergnuͤgen zu beobachten, daß die 
Grundſaͤtze Fabii cunctatoris noch heute gegen 
den Feind anwendbar ſind. Durch unſer Zaudern 
mürbe gemacht, ſtand er auf, ging ſchnell weiter 
und ſchlug die Richtung auf die Colonie Hohendorf 
ein, dit in dem Rufe ſteht, daß ſich daſelbſt ſehr 
oft Diebs⸗Geſindel aufhalten ſoll, obſchon direct 
daſelbſt kein Spitzbube zu erfragen iſt. Nun gins 
gen wir auf Kohlau zu. „Was gilt die Wette“ 
— fagte mein Freund — „der Kerl hat die Frau 
„aus Wittgendorf noch im Hoch⸗Walde durch ſei⸗ 
„nen eilenden Lauf eingeholt, von derſelten die 
„Intention umferer Reife nach Gruͤſſau erfahren, 
„die Fußwege, die ſie uns angegeben, herausgelockt, 
„ſucht jetzt in Hohendorf verftärfende Compagnie, 


Sammlungen ſcheint jetzt eben noch nicht zum abfoluten Beduͤrfniß zu werden, follte es dazu kom⸗ 
men, ſo werden unſre Stadtverordneten gewiß nicht die letzten ſein, die dem Fortſchritte huldigen, 


bis jetzt wollen wir den Großſtaͤdtern den Vorzug laſſen, denn wir haben hier Oeffentlichkeit genug 


auch ohne die Stadtverordneten. „Duͤnke dich nicht höher, als du biſt,“ das iſt eine Lehre, die wir 
befolgen wollen, wir begnügen uns hinfott mit kleinſtaͤdtiſchen Sitten und Genuͤſſen, und erzählen 
uns nur, daß Oels vor Kurzem zur großen Stadt erhoben worden iſt. 

Der immerwaͤhrende Regen hat jetzt endlich aufgehoͤrt, wir haben ſeit zwei Tagen wieder 
ſchoͤnes Wetter, und die deſte Ausſicht auf den reichen Genuß ider herbſtlichen Freuden. Es war 
aber auch wirklich nichts Sonderbares, wenn wir Herzklopfen bekommen hätten, die naſſe Witterung 
ließ für den Ausfall der Kartoffelernte das Schlimmſte befürchten, die ohnehin nicht die beſte zu 
werden verſpricht. Jetzt haben wir wieder Hoffnung, die kopfhaͤngrige Unterhaltung vom ſchlechten Wet⸗ 
ter hat einer anderen, heiteren Platz gemacht; alles freut ſich auf die bevorſtehende Weinernte, denn 
wir haben Weinberge nicht nur dem Namen nach, es iſt auch fuͤrchterlich viel Wein darinnen, der 
unter dieſen Umſtaͤnden hoffentlich das Stadium der Reife erlangen wird. Es iſt eine Wonne, zwi⸗ 
ſchen den ſchon herbſtlich gekleideten Weinſtöcken daher zu wandeln, während die Blätter unter den 
Fuͤßen rauſchen, und ſchwerbaumelnd, die Traude zum Genuſſe einladet, ich fühle mich beinahe ver⸗ 
ſucht, diejenigen, denen es an ſolchen Vergnuͤgungen mangelt, zur Weinernte einzuladen, wir hoffen, 
einige von dem edlen Saft gewuͤrzten Stunden wären hinreichend zu der Ueberzeugung, daß ein je⸗ 
des Städtchen, ſei es auch noch fo klein, feine Nachtheile? — allerdings, weil es klein iſt, aber auch 
ſeine Vorzuͤge hat. — 5 

Oels, den 5. Oktober 1847. 

Freitag und Sonnabend den 1. und 2. d. M. war Abiturienten ⸗ Examen. Von den 5 
Examinitten erhielten nur 2 das Zeugniß der Reife. Die übrigen 3 haben ein halbes Jahr verlo⸗ 
ren, und ſie ſind deßhalb zu bedauern. Ein Tag verloren iſt viel, aber ein halbes Jahr!? Es mag 
wohl übrigens ſchwer ſein, zu entſcheiden, wer die Reife hat und wer nicht. Ein einziger Fehler 
aus Fluͤchtigkeit, vielleicht in einer der todten Sprachen, die dem jungen Manne zum Brodtſtudium 
nichts nutzen kann, bewirkt, daß er das Zeugniß der Reife nicht erhält, wenn er auch fonft in At: 
lem tüchtig iſt, ja vielleicht mehr, als diejenigen, die das Gluͤck hatten, keinen Fehler zu machen. 
Hierbei fällt mir eine Anekdote ein, welche beweiſ't, daß ſelbſt Lehrer irten koͤnnen. Dem Director 
eines Gymnaſii, ich weiß nicht in welchem Orte, wird von einem Primaner eine lateiniſche Arbeit 
gereicht. Der Director findet mehrere Fehler heraus — und giebt fie korrigirt dem Schüler zuruͤck. 
Dieſer ſchlaͤgt den Cicero auf, zeigt dem Director eine Stelle, die et wörtlich abgeſchrieben und natlır: 
lich hoͤchſt verwundert darüber, daß die Arbeit fehlerhaft fein ſolle, ſagt er dem Lehrer, daß 
er ihn jetzt als höhere Autorität achten muͤſſe, da er ein beſſeres Latein ſchreive, als ſelbſt Cicero. — 

Sonnabend war das erfte Tanzkraͤnzchen der Harmonie⸗Geſellſchaft; Sonntag die Gonfirma: 
tion der Kinder. K. 


Provinzielles. 

Ein merkwürdiges Erzeugniß der Induſtrie bildet ein würdiges Stitenſtück zu dem in der 
letzten Nummer des Wochenblattes Gemeldeten. 

Ein Handelshaus in Liegnitz erhaͤlt vor kurzer Zeit von einem Handelshauſe aus Berlin 
den Auftrag, letzterem, eine Quantität Flachs zu liefern, zu dieſem Zwecke für eirca 1500 Rrhle. 
aufzukaufen und in Berlin bei einem namhaft gemachten Spediteur abzuliefern. Die von dem Lieg⸗ 
nitzer Handelshaus Über die Solidität der beſtellenden Firma eingezogenen Erkundigungen ergeben die 
befriedigendſten Reſuttate, weßhalb erſteres nicht weiter Anſtand nahm den beſtellten Flachs zu lie⸗ 
fern. Nach geſchehener Lieferung erhaͤlt dieſes einen auf ein Breslauer Handelshaus lautenden 
Wechſel; als aber derfebe nach abgelaufener Friſt nicht honorirt wird, ergiebt ſich, daß er falſch, und 
die Berliner Firma von einem Betrüger gemißbraucht worden iſt. Der geprellte Liegnitzer Kauf⸗ 
mann eilte zwar ſogleich nach Berlin, fand auch ſeinen Flachs, obgleich in der vierten Hand, noch 
wieder, der Betrüger ſelbſt aber war uͤber alle Berge. Ob der Betrogene zu ſeinem Eigenthum 
wiedergrlangen wird, das kann naturlich nur auf dem Wege des Rechtes entſchieden werden. 


„Mer wulten's uns genau uonſahn,“ war die Antwort zweier auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Brieg und Grottkau ganz gemaͤchlich daherwandernden Frauenzimmer, als die hinter ihnen daher 
brauſende Locometive angehalten werden mußte, und jene von der Bahn gepaukt wurden. 


Tief bekuͤmmert wegen feiner haͤuslichen Verhältniſſe hielt vorige Woche ein Droſchkenkut⸗ 
ſcher am Niederſchleſiſchen Bahnhofe, er harrte des noch fehlenden Zuges, der ihm einigen Verdienſt 
bringen ſolltez noch einmal wollte er heute fahren, und dann zu Haufe eine warme Suppe genießen, 
die heute ſeinen lechzenden Magen noch nicht erquickt hatte. Sein Wunſch ſollte ihm bald in Er⸗ 
füllung gehen. Nicht lange und das dampfende Roß kam mit Blitzesſchnelle dahergelaufen. Bald 
näherten ſich drei große reich geſchmückte Herrn der Droſchke, und ließen fi durch dieſe in den 
„weißen Adler“ fahren. Beim Ausſteigen druckte der eine der Herrn dem Kutſcher ein kleines Stuck 
Geld in die Hand, mit den Worten: „Das iſt für Dich, Kutſcher, Du diſt gut gefahren.!“ — Die 
Freude des Kutſchers wat groß, denn, das Geldſtuck war ein Dukaten, und der Herr war der Groß⸗ 
fürft von Rußland. 


„verlegt uns bie Strafe zum Kloſter, und lauert 
„auf uns im Hinterhalt,“ — „ich muß Deiner 
„Anſicht beiſtimmen,“ — erwiederte ich ihm — 
„um nun den Wegelagerern die Zeit etwas lang 
„werden zu laſſen, wollen wir hier einen Schach⸗ 
„Quet⸗Zug thun und nicht nach Gruͤſſau, fondern 
„nach Landshut gehen, dort übernachten, unfre 
„Freunde deſuchen, und morgen nach Mittag das 
„Kloſtet und die Kirchen in Augenſchein nehmen. 
„Finden wir in Kohlau Gelegenheit, ſo fahren 
„wir, um ſchnell aus jeder ferneren Berührung zu 
„kommen.“ Wir kamen daſeldſt vor dem Wirths⸗ 
hauſe an und ſahen nicht weit davon einen Plau⸗ 
Wagen, in welchem ein einzelner Herr ſaß, der 
in einem Journal las, und die Deichſel nach Lands⸗ 
but gedreht hatte: es war noch räumlich für zwei 
Perſonen Platz: zwei kraͤftige wohlgenährte Pferde 
waren vorgeſpannt, uud verzehrten ihr vorgelegtes 
Heu, während der Kutſcher ins Haus gegangen 


war, ich erſuchte den Herrn ſehr höflich, wenn es 


möglich wäre uns ein Strecke gen Landshut gefäls 
ligſt zu Wagen mit zu nehmen; in dem uns ein 
begegneter Umſtand einige Schnelligkeit fehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth machte. Er erwiederte mit einem ſtol⸗ 
zen und brutal adſtoßenden Tone: daß er feine Pferde 
ſchon ſehr abgetrieben und noch eine weite Reife 
vor hätte. Wir dankten für den trotzigen Bericht 
und verfügten uns ins Gaſthaus, wo unfere Bes 
muͤhungen Fuhre zu erhalten, gleichfalls fruchtlos 
blieben. Der Herr, welcher uns aus feinem Was 
gen heraus abſchlaͤglich deſchied, war als Kauf: 
mann einer nahen Stadt meinem Freunde bekannt, 
ich verwunderte mich nicht mehr über den erhalte⸗ 
nen ungefaͤlligen Betich; da ich feinen Stand ver: 


nahm: denn dieſe Herrn werden felten eher human, 


als dis fie banquetont find. Wir mußten zu Fuße 
fort, langten aber bei ſehr ſchoͤnem Wetter glück⸗ 
lich in Landshut an, und vollendeten ohne fernere 


ftörende Einwirkung mit etreſchtem Zweck unfete 


angenehme Reife, 


— EHRT 


In dem Sonnabend⸗Blatte des Breslauer 
Beobachters Nro. 106 hade ich dereits am 4. 
Juli ein am 27. Juni 1846 ſtattgefundenes Zu: 
ſammentreffen mit Strauch⸗Dieben bekannt gemacht: 
es war dieß mit ſolchen aus dem Menſchen⸗Ge⸗ 
ſchlichte dis jetzt das zwei und breißigfte-umd letzte. 

Rechnet man hierzu die drohende Gefaht, in 
welche mich der heſſiſche Wolf verſetzte, wogegen 
ich zehnmal lieber mit zweibeinigen MWiürgern eine 
Lanze brechen will, fo find hiermit drei und dreis 
Fig Anfälle theils auf Gut theils auf Leben dar⸗ 
gethan, die ich als wahr, glaubhaftig verbürgen 
kann, und wovon noch mehrere jetzt lebende mit 


betroffene Zeugen redend und bewohrheitend auf: 
treten konnen. 


In tinem Zeit⸗Raume von 45 Jahren wut⸗ 
den mir 20 derſelben durch raͤuberiſches Zufam⸗ 
mentreffen, welches bis 4 mal in einem Jahre ge⸗ 
ſchah, denkwürdig. Außer den Monaten April und 
Mai find alle anderen mit Anfaͤllen, Juni et Oc⸗ 
tober mit den meiſten bezeichnet, 23 mal allein 
und 10 mal in geſellſchaftlicher Begleitung, wut⸗ 
den dit Angriffe abgeſchlagen, die an mir 26 mal 
zu Fuß, 5 mal zu Pferde, 1 mal zu Wagen und 


1 mal auf Schlittſchuhen erfolgt waren. Faſt 
keine Tages⸗Zeit war davon frei: die Vormittags⸗ 
Stunden von 13, 24, 7, 1x u. 3: der Nach⸗ 


mittag von 12 3, 12 4, 2 Uhr: die Abendſtun⸗ 


den von 6, 73, 84, 83: und die Nacht von: 
2, 93, 93. 93 10, 10%; 102, 10 3, II, 
114, 112 haben ſolche aufzuweiſen. 

Dieſe Scenen ereigneten ſich auf mannigfalti⸗ 
gem Terrain: auf flachem Getreide⸗Felde, im ebe⸗ 
nen Walde, auf waldigem Berg⸗Gipfel, im Forſt, 
an der Berg⸗Lehne, auf Wieſen⸗Fußwegen, Schnee⸗ 
Feldern und Chauſſsen, bei Furthen und Schlucht, 
im Park, auf Feſtungs⸗Glacis, unter Bau- und 
Brennholz⸗Haufen, auf Land und Waſſer⸗Damm, 
auf der Eis⸗Bahn und in der Pappel⸗Allee, in 
Haͤuſer⸗Straßen und Garten⸗ Mauer⸗Gaſſen, an 
Brücken, in der Gaſt⸗Stube und im Wall-Gra⸗ 
ben der verfallenen Burg und auf dem Kirchhofe. 

Die Beleuchtung dazu war nicht felten: hel⸗ 
ler Sonnen- und Mondſchein, wolkenbedeckter 
Mond, ſchwache Himmels ⸗Sichel, Sternhelle, pech⸗ 
finftere. Nacht, eigene Laterne, duͤſtere Straßen⸗La⸗ 


ternen und auch Blitze. 8 


Die Witterung und Temperatur ſehr verſchie⸗ 
denartig: kühl, mäßig warm, heiß, große Hitze, re⸗ 
genſpreuend, durchdringender Regen, Gewitter; 
ſchneidender Wind, gefroren, maͤßige Kaͤlte, auch 
ſehr kalt. 

Hiernach richtete ſich der Weg, und er war 
entweder: Sommer oder Winter — trocken, glatt, 
ſehr kothig, manchmal mit Schnee bedeckt. 

Merkwuͤrdig genug, daß mir bei dieſen öfteren 
durch Straßen⸗Raͤuber angedrohten Gefaͤhrlichkeiten 
in ſechſerlei verſchiedenen Reichen, als: in Oeſter⸗ 
reich, Salzburg, Frankreich, Heſſen, Sachſen 
und Preußen nicht ein einziges mal die Staats: 
Gewalt, durch Gendarmerie oder Policei-Beamte 
zu Hülfe kam, und ſich mein Entziehen aus der 
Schlinge auf folgende Mittel beſchraͤnken mußte: 
meine Rettung erfolgte namlich: 

einmal durch Liſt, 

einmal durch Eatſchloſſenheit und Furchtloſigkeit, 
ſiebenmal durch fremden Beiſtand, 

fuͤnfmal durch Flucht, 

einmal durch Thier⸗Freundſchaft, 

einmal durch Pferde⸗Scheue, 
einmal durch einen Rehbock, 
einmal durch Stock⸗Drohung, 
einmal durch Boxer Died, 
dreimal durch Doppel⸗Piſtol, 
viermal durch Saͤbel, 

viermal durch Stock⸗Degen, 

einmal durch meinen Toledo⸗Degen, und 

zweimal durch meinen kleinen Pariſer Degen. 

So glücklich auch durch des Himmels offen⸗ 
bare Einwirkung, die ich mit dem innigſten Danke 
anbetend anerkenne und im eintretenden Moment 
tief empfunden habe, dieſe mitunter fuͤrchterlichen 
Begebenheiten ohne eigene Verletzung und Verluſt 
an mit votübergegangen find ; fo wünſche ich doch 
ſehnlich, daß meine noch nicht ganz abgelaufene 
Lebende Uhr durch keine ähnliche Stoͤrungen mehr 
im Gange etſchüͤttert werden moͤchte. 


—— — 


Belten' s Trau m. 


Juͤngſt traͤumte Meiſter Belten 
Er ſei im Schauſpielhauſ', 
Rief, nach dem letzten Acte, 
Das Leyermäͤdchen 'raus. 


Er that's mit lauter Stimme, 
Wie man es wachend thut: 
Dies hoͤrte ſeine Gattin, 

Die ihm zur Seite ruht'. 


Als drauf ſich nicht gleich zeigte 


Die junge Kuͤnſtlerin, 


Sprach zu dem Nachbar Belten 


Sehr laut die Worte hin: 


„Iſt ſchon nach Hauſ' gegangen 


„Das holde Muſenkind; 
„Laß uns ein Vivat bringen, 


„Kemm' mit, zu ihm geſchwind!““ 


„„Ach, welchen Ungluͤcksworten 


, Muß ich mein Ohr jetzt leih'n! 
„ Ttaͤumt er von ſchoͤnen Mädchen, 
„„Wie wird's am Tage fein! 


So feufzte tief Sibylle 
Mit thraͤnenfeuchtem Blick, 


Und ſchwur: „„ich will mich raͤchen 


An dieſem Mißgeſchick!“““ 


Hoch ſchwellte ſich ihr Buſen, 
Ihr Puls ſchlug fieberhaft, 
Die Eiferſucht, der Teufel, 
Gay ihr jetzt Hoͤllenkraft. 


„„Mit Harfenmaͤdchen koſen, — 


Rief fie in hoͤchſter Wuth — 
Ich will es ihn ſchon lehren, 


Daß dieß kein Eh'mann thut!“ 


Sie faßt ihn bei den Haaren 
Und ruͤttelt tuͤchtig ihn, 
Doch er erwacht dei Zeiten, 
Zu lohnen ihr Bemüh'n. 


„Was, — ruft er, — böfe Sieben, 


„Hab' ich Dir denn gethan, 
„Daß Du mich, wie die Katze, 
„Faͤlſt mit den Tatzen an? 


„Den Tag haſt Du zur Hölle 
„Mir jederzeit gemacht, 


„Der Traum giebt mir den Himmel 


„Und Ruh' die ſtille Nacht. 


„Auch dieſe willſt Du ſcheuchen? 


„Doch ſoweit komm' es nicht! 
„Der Stock ſoll nun regieren, 
„Er fuͤhre Dich zur Pflicht!“ 


Seht, traͤumend rufte Belten 
Das Leyermaͤdchen an, 

Und wachend ruft Frau Belten 
Des Waͤchters Huͤffe an. 


Ludwig 3. 


Meueſte Machrichten 
und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
riers Felleiſen. 


— 


Ein Gorrefpondent der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt 
aus Neworleans: „Von dem Zuftande und der 
Disciplin der amerikaniſchen Soldaten, vorzuͤglich 
der Volontaͤr-Compagnien, kann man ſich in 
Deutſchland keinen Begriff machen. Ich wohnte 
mehreren Exercitien bei und muß geſtehen, daß das 
Nachtwaͤchtercorps meiner guten Vaterſtadt (Ham- 
burg) beſſere Mannoͤver aufführt, als die reguläre 
Armee der Verein⸗Staaten. Dabei iſt es den Of 
fizieren unmoglich, eine ſtrenge Disciplin einzufüh⸗ 
ren. So erlebte ich eine ſehr komiſche Scene, die 
ſich bei der Wahl eines erſten Lieutenants in einer 
deutſchen Compagnie ereignete. Der Capitaͤn tes 
dete die Compagnie in folgender Weiſe an: „Gent⸗ 
lemen! Ich ſchlage ihnen den Herrn K. als erſten 
Lieutenant vor, derfelbe iſt ein Mann von großen 
Verdienſten — (Gemurmel der Compagnie), und 
wenn mein Wunſch mit dem Ihrigen überein⸗ 
ſtimmt (ftärkeres Gemurmel), fo folgen Sie mei⸗ 
ner Ordre (noch ſtaͤrkeres Gemurmel) und nehmen 
Sie dieſen wuͤrdigen Mann“ — Weiter konnte 
der Gapitän in feiner Rede nicht kommen, die ganze 
Compagnie rief einſtimmig: Nichts von Mr. . 
wir wollen, unſern Feldwebel als Lieutenant. Der 
Feldwebel muß erſter Lieutenant ſein, er weiß am 
beſten, wo uns der Schuh druckt! — Und das war 
die Wahrheit, da der Feldwebel ſeines Zeichens ein 
Schuſter war und dieſen Deutſchen die Stiefel 
verfertigte. Alle Einwürfe des Capitaͤns halfen 
nichts, die Compagnie ſetzte es durch: der Feldwe⸗ 
bel wurde erſter Lieutenant und Mr. K. mußte 
mit langer Naſe abziehen. 


Hat man je gehört, daß ein ernſter Gerichts 
hof ſich verſammelte, um über die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, ob das Leibchen eines Kleides zu dem 
Rocke pafje? Alle unſere Leſerinnen mochten wohl 
geneigt fein, die Competenz der Richter zu beſtrei⸗ 
ten. Madame Graham, eine reiche Englaͤnderin, 
hatte ein ſchönes geſticktes ſchwarzes Blondenkleid 
erhalten, aber das Leibchen fehlte dazu und eine 
ſolche Arbeit kennte nicht dem erſten Beſten an⸗ 
vertraut werden. Man wendete ſich an die Herrn 
Rouſelle und Troyes in Paris mit dem Geſuche, 
ein ganz zu dem Rocke paſſendes Leidchen machen 
zu laſſen. So lautete der Auftrag, aus dem ſich 
aber eine Schwierigkeit entwickelte, denn der Rock 
von ziemlich einfachem Muſter war mit einem Ber 
ſatz von der reichſten und zierlichſten Stickerei ver 
ſehen. Die Sticker gingen alſo an die Arbeit 
und machten das Leibchen der Stickerei des Be: 
ſatzes ahnlich; es wurde vortrefflich und ſollte 300 
Francs koſten. Nun entſtand aber eine Uneinig⸗ 


Zum Lauben Conto, 


Freitag, den 15. Oktober, 
ladet ergebenſt ein 


W. Exner. 


Tanz 


Unterricht. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ergeb 

3 9 enſt an, da 

mein erſter Tanz⸗Curſus mit dem 10. Oktober beginnt. . eo 
Zugleich bemerke ich auch, daß vom November ab wieder große Tanz⸗ 

Uebungen ſtattfinden werden. Das Nähere in meiner Behauſung, Ning, im 


goldenen Stern. 


Oels, den 22. September 1847. 


Ernst Speck. Tanzlehrer. 


Engliſches Wagenfett 


für eiſerne und hölzerne Achſen empfing in Commiſſion und empfiehlt 


F. S. A. Scholtz. 


Eine große Elektriſirmaſchine mit den nöthigen Apparaten ift billig zu 


verkaufen; das Nähere iſt zu erfahren bei dem 


oder auch in der Exped. dieſes Bl. 


Neue Heeringe, 


errn Neſtaurateur Oelsner 


Brabanter Sardellen, 
Stralſunder Bratheeringe, 


Neunaugen, 
Capern, 


ſo wie die beliebten Eibiſchbonbon empfing und empfiehlt 
F. 8 


S. A. Scholtz. 


Am 3. d. M. iſt auf der Yingfeite vom Herrn Kaufmann Schäfer bis 
zum Herrn Kaufmann Küst hierſelbſt ein goldner Schlangen⸗Ghrring mit Ge⸗ 


hänge verloren gegangen. 
lohnung. 


Todesanzeige. 


Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Be⸗ 
Oels, den 7. Oktober 1847. 5 e 


Ilisch. 


0 Geſtern Machts halb I Uhr ging, nach langem Leiden, zur ewigen 
Yuhe ein, unſere gute Mutter, Schwieger- und Großmutter, Frau Maria 
Eliſabeth verehelichte Gerichtsſcholz Dabiſch geborene Hubrich zu Jenk⸗ 


witz in dem Alter von SB Jahren. 


Dieſe Anzeige widmen tief gebeugt theilnehmenden Freunden 
Jenkwitz und Gutwohne, den 7. October 847. 
Die hinterbliebenen Angehörigen. 


i Im Verlage von A. Ludwig iſt erſchienen und in ſeinen Buchdruckereſen 
in Oels und Pol. Wartenberg, ſo wie bei dem Kaufmann Herrn von Sko⸗ 


czynski in Bernſtadt zu haben: 


Der Natbgeber im 


Briefſchreiben für Nebende. 


Eine ſorgfaͤltig ausgewaͤhlte Sammlung von Briefen, mit Ruͤckſicht auf alle nur moͤg⸗ 
lichen Falle, welche bei Liebenden vorkommen koͤnnen. Inhalt. 1) Allgemeine 
und für beſondere Falle paſſende Liebeserklaͤrungen und Heirathsantraͤge, nebſt 


Antworten. 


2) Briefwechſel zwiſchen Liebenden. 


3) Briefe an Angehörige und 


Freunde der Braut und des Braͤutigams, als: Bewerbungsſchreiben, Verlobungs⸗ 
Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Gluͤckwunſchſchreiben ꝛc. nebſt Antworten. 
Preis 2 Sgr. 


keit. War es Laune? Das wäre bei einer huͤb⸗ 
ſchen Frau nichts Ungewoͤhnliches; kurz Madame 
Graham wollte das Kleid nicht annehmen, weil ſie 
ein Leibchen wie der Rock und nicht wie der Be⸗ 
ſatz an demſelben verlangt habe. Das prachtvolle 
Spitzenkleid wurde von dem Advokaten der Eng⸗ 
länderin in dem Gerichtsſaale ausgeſtellt. Der 
Gerichtshof trauete in dieſer Sache ſeiner eigenen 
Weisheit nicht und rief Madame Ladau, eine be⸗ 
rühmte Blondenhaͤndlerin zu Hülfe, die ein Gut 


achten auf Stempelpapier zu den Acten gab, wo⸗ 
rin fie folgende Anſicht ausſpricht es iſt her⸗ 
koͤmmlicher Grundſatz, das Leibchen ſtets dem Ro⸗ 
cke ganz gleich zu machen; der geſunde Verſtand 
und der gute Geſchmack rechtfertigen hier alſo zu 
gleicher Zeit die Arbeit der beklagten Herrn. Der 
Gerichtshof folgte dieſem Ausſpruche und Mada⸗ 
me Graham wurde verurtheilt, das Leibchen anzu⸗ 
nehmen, und die 300 Francs dafur zu bezablen. 


/ 


Der Jenny Lind⸗Enthuſiasmus in 
London iſt noch immer unbegrenzt. Platze des er⸗ 
ſten und zweiten Ranges follen an den erſten U: 
benden, an denen die Lind aufttat, dis zu ſieden 
Pfund Sterling bezahlt worden fein, Die Blaͤt⸗ 
ter find voll davon, daß die Küͤnſtlerin halb Lon⸗ 
don vag gemacht habe, und die Maͤnner wiſſen 
ſich vor üͤbergroßer Ruͤhrung nicht mehr zu helfen. 
So ſehr dieſe Lind auch uͤderall gefeiert wurde, 
uͤber den Londoner Triumph geht doch nichts. Nur 
Eine Stimme, nur Eine Bewunderung; die Frauen 
kürzen ſogar die Sektengeſpraͤche ad, um von dem 
„Engel“ Jenny ſprechen zu können, und die Jour⸗ 
naliſten geben Beſchreibungen ihtes „tugendhaften 
Lebens.“ Selbſt mit der Königin in der koͤnigli ⸗ 
chen Loge will man ſie geſehen haben. Etwas 
Aehnliches aber, wie den ſtuͤrmiſchen und anhalten- 
den Applaus, der ihr zu Theil wurde, habe ich in 


Deutſchland niemals gehört, und es gehören die 


ſtarken engliſchen Nerven dazu, um ſolchen Laͤrm 
und ſolches Trampeln — letzteres ſchien mit vor 
zugsweiſe die weibliche Beifallsbezeugung zu fein 
— zu erttagen. 


Die Herzogin von D., die eine der erſten 
Stellen an dem Hofe einnahm und ſehr ſtolz war, 
bewohnte einen großen Palaſt, der Wohnung der 
Schauſpielerin Bourgin gerade gegenüber. Die 
Herzogin hatte in ihrem reichen Boudoir einen 
zahmen Canarienvogel, den ſie oft herumfliegen ließ. 
Mehrmals war der Vogel über die Straße geflos 
gen und hatte ſich auf den Balken der ſchoͤnen 
Nachbarin geſetzt, die eine huͤbſche Katze hatte. Dieſe 
fing bald den Vogel der Herzogin, welche darauf 
der Schauſpielerin ein Briefchen in ſehr veraͤchtli⸗ 
chen Ausdrucken ſchried und daſſelbe mit den feier⸗ 
lichen Worten unterzeichnete: „Clorinde, Herzogin 
von D.“ Die Schauſpielerin fühlte ſich verletzt 
und antwortete buchſtaͤblich, wie folgt: 

„Liebt Kleine, es iſt bekannt, 
wenn man feinen Vogel fliegen 
läßt, fest man ihn der Gefahr aus, 
in die Krallen der Katze zu fallen. 
Das iſt dem Ihrigen geſchehen. Wenn 
Sit wieder einen zähmen, fo behalten 
Sie ihn huͤbſch im Käfig bei ſich. Bei 
dieſer Gelegenheit, liebe Kleine, bitte 
ich Gott, daß er Sie in ſeinen heiligen 
Schutz nehme. 

Iphigenie von Aulis, 
Tochter des Königs der Koͤnige. 


Inste milieu. Zu der Zeit der Regierung 
Oliver Cromwells in England befand ſich 
in London ein reicher Handelsherr, der ſehr vor- 
ſichtig an feinen Handelsfreund in Paris ſchrieb: 
„Einige ſagen, der Protector fei todt, Andere bee 
haupten, er Tebes ich für meinen Theil glaube 
Keines von Beiden.“ 


Wunderbar. 
Zapfenſtreich in die Kaſerne gekommen?“ 

„Halten zu Gnaden, Herr Hauptmann, ich 
habe mich beim Tanzen etwas verſpatet.“ 

„O Kerl! tanzt der Kerl mit 7 Kreuzer, ich 
bin Hauptmann erſter Claſſe und kann nicht tanzen.“ 


„Warum diſt du nicht beim. 


Einem hohen Adel, fo wie einem hochgeehrten Publikum der Stadt Gels 
und Umgegend, mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, wie ich meine 
Wohnung verändert habe, und zwar mein bis jetzt innegehabtes Quartier ver⸗ 
laſſen, und in das Haus des Rramberechtigten Herrn Liehr, Ring Aro. 370, 
gezogen bin. Ich bitte, mich auch in meiner neuen Wohnung mit gütigen 
Aufträgen zu erfreuen. 

Gels, den 5. Oktober 1847. 
f J. Feist. Maler und Lakirer. 


Wohnungsveraͤnderungs- Anzeige. 

Einem ſehr geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, Day; ich 
an Michaeli das mir gekaufte, auf der Marienſtraſte belegene Haus, (das 
früher dem Roffetier Herrn Achilles gehörige) bezogen habe; ich bitte, mich 
auch in dieſem neuen Locale mit gütigen Beſlellungen zu erfreuen und werde 
jedem Auftrage auf das ſchnellſte, billigſte und erastefte nachkommen; gleichzei— 
tis bemerke ich, wie in dieſem Hauſe eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
Stube und Altove, parterr, zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen iſt. 

N Wilhelm Frühauf. 
. ie Stellmacher Meiſter. 
Subhaſtations Patent. 
Die den Mahler'ſchen Erben gehörige, sub No. 3 zu Lorke belegene 
und auf 790 Uthlr. 10 Sgr. gerichtlich abgeſchätzte Freiſtelle ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation auf den 29. Oktober 1847, Vormittags um i Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale zu Polniſch⸗Ellguth meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen, die Tare und der Hypothekenſchein können in unſerer Ranz⸗ 
lei hierſelbſt, Ring No. 291 eingeſehen werden. N 
Oels, den 26. September 1847. 
Das Gericht der Polnifch » Ellgurher Güter. 
Ludwig. 


Fiſcherei⸗ Verpachtung. 

Die im hieſigen Weidefluſſe und deſſen Nebenarmen, von der Runzeu— 
dorfer Tuch-Walke ab, bis zu der ſogenannten, hinter der Vielguther Waller 
mühle gelegenen Poigterei, beſtehende, mehr als eine halbe Meile lange Si- 
ſcherei ſoll auf mehrere hinter einander folgende Jahre an den Meiftbietenden 
verpachtet werden, wozu ein Termin auf den i 

13. October d. J. 
in unſerem Geſchäftsbureau anberaumt worden, zu welchem wir Pachtluſtige 
und Cautionsfähige hiermit einladen. — Die näheren Pachtbedingungen find zu 
jeder paſſenden Zeit in unſerem Bureau einzuſehen. 
Patichfey bei Bernſtadt, den 16. September 1947. 


Die Flachsbereitungs-Anſtalt zu Patſchkey. 
B. R. Scheibler. M. Trautwein. 


In meinem »Hauſe iſt der Mittelſtock im Ganzen, wie auch getheilt, zu 
vermiethen und Weihnachten zu beziehen; auch kann, wenn es gewünſcht, ein 
Pferdeſtall dazu gegeben werden. 

x verw. Frankenberg, Louiſenſtraße Nro. 247. 


Hiermit erlaube ich mir die ganz gehorſame Anzeige, daß ich im Monat Auguſt 
aus der Breslauer Blindenanſtalt entlaſſen wurde, wo ich das Flechten verſchiedener 
Gegenſtaͤnde, als: Strohteller, Strohdecken, Brotſchuͤſſeln, Loͤſcheimer, das Ueberziehen 
der Stühle mit Rohr, fo wie auch die Anfertigung grüner Körbe ꝛc. ꝛc. gruͤndlich 
erlernt habe. Ich bitte daher gehorſamſt, mich mit in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten 
beehren zu wollen, indem ich jeder Beſtellung auf das Puͤnktlichſte und Beſte nachkom⸗ 
men werde. Die Bewohner von Oels erſuche ich, ihre etwaigen Beſtellungen beim 
Tiſchlermeiſter Herrn Klimm abzugeben, welcher die Güte haben wird, felbige an 
mich zu befoͤrdern. Bogſchuͤtz, den 14. September 1847. 

f N Carl Prussog. 
Gewer be⸗ Verein. 

Montag, den I. Oktober, Abend 7 Uhr, allgemeine Verſammlung im 

Schieſthauſe eine Stiege hoch, in der Rundel⸗ Stube. 

Die Mitglieder werden erſucht, ſich recht zahlreich einzufinden, da über 
einige wichtige Gegenſtande berathen werden ſoll. 8 


Paneratius und Servatius. Ueber dies 
ſe beiden wunderlichen Heiligen, welche in der Me⸗ 
teorslogie eine fo wichtige Rolle ſpielen, will die 
Rigaſche Zeitung folgende Auskunft ertheilen koͤnnen: 
„Als Urſache der fat alljaͤhrlich ftattfindenden groͤ⸗ 
ßeren oder geringeren Temperaturveraͤnderung waͤh⸗ 
tend der Tage vom 11. bis 14. Mai dürfte nach 
den Anſichten der Naturforſcher das Schmelzen gro⸗ 
ßer Eismaſſen im Norden zu betrachten ſein, und 
vorzuͤglich der Dwina mit ihren Nebenſtroͤmen. 
Sechs Monate iſt dieſer Strom und alle ſeine 
Nebengewaͤſſer, ein Gebiet von 20,000 Quadrat- 
meilen — alſo der achte Theil von Europa — 
mit Eis belegt, ungeheuere Schneemaſſen haͤufen 
ſich in der Landſchaft an. Bevor die Decke des 
Hauptſtromes nicht gebrochen iſt, finden die Maſſen 
keinen Abzug, und dies geſchieht durchſchnittlich nach 
einem Mittel von 84 Jahren am 11. Mai, wo⸗ 
mit zugleich die Loͤſung der Eismaſſen des weißen 
Meeres verbunden iſt. Nur von Weſt und Suͤd⸗ 
weſt koͤnnen dieſe Gegenden warme Luftſtroͤme er⸗ 
halten, die kalte Luft muß in den untern Regio⸗ 
nen von Nordoſt her zu uns abfließen, daher iſt 
die Temperaturverminderung bei uns gewohnlich 
mit einer Drehung des Windes von Weſt nach 
Nord und Mordoft verbunden. Daher empfinden 
hohe Orte nichts von der Kaͤlte, ſo wie an See— 
kuͤſten die Waſſerflaͤche die Temperatur mehr aus⸗ 
gleicht. 


Wilde in London. In der letzten Zeit nahm 
in London die Ausſtellung von fünf „afrikaniſchen 
Zwergen,“ vom Geſchlecht der Buſchmaͤnner, die 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die kleinen Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſollen wirklich, ſowohl in ihrer aͤußern Er⸗ 
ſcheinung, als in ihren Gewohnheiten und Neigun⸗ 
gen wenig Menſchliches haben und ſich nicht ſtark 
vom Affengeſchlecht unterſcheiden. Mitten in der 
Metropole der Civiliſation kann da der Denkende 
am leichteſten Vergleiche anſtellen zwiſchen den Thie⸗ 
ren, welche die uͤbertriebene Civiliſation erzeugt, und 
denen, welche aus mangelnder Civiliſation Thieie 
bleiben. . 


Marktpreiſe der Stad 


* 


Don unſern nicht nur allein in faſt allen Ländern Enropa's, ſondern 
auch bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und in Mexico 
rühmlichſt bekannten, von der Berliner und mehreren andern Medizinal⸗Be⸗ 
hörden, jo wie von den engliſchen Chemikern Corfield and Abbot apptobirteh 


verbeſſerten Rheumatismus⸗ 
| Ableitern, 


A Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs-Anweiſung 10 Sgr., ſtärk 5 S 
und ganz ſtarke I Mthlr.; gegen chroniſche und acute N 63 
Gicht, Nervenleiden und Congeſtionen, als: 
Hopf=, Hand, Rnie- und Susi Hei 3 
y y „ und Sufisisht, Geſichts⸗, Hals und Fahn⸗ 
ſchmerzen , Jugenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und — 
n in den Ohren, Bruft=, Mücken und Lendenweh, Gliederreifen, 
Arämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Hofe und andere 
Entzündungen u. ſ. w. N 
halten die Herren A. Bretſchneider in Oels n F. C. 
2 Stoezinsty in Beruſtadt, Vreslauer Straſte Nro. 21 ſtets 
7 Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Belag für die Gedie⸗ 
genheit unſerer verbeſſerten Rheumatismus = Ableiter dienen. 


Wilhn. Mayer et Comp. in Breslau 
Attest 
r Da ich ſchon mehrmals bei Andern ſehr gute Wirkung von der Anwendung 
der verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter von Wilh. Mayer und Comp. in Breslau 
geſehen hatte, ſo entſchloß ich mich endlich, gegen mein eigenes Leiden einen ſolchen 
ebenfalls anzuwenden. Ich litt naͤmlich ſchon ſeit laͤnger als ſieben Jahren an einem 
langwierigen Augenſchleimfluſſe als Folge einer beim Militair am Rhein mir zugezo⸗ 
genen ſogenannten ägyptiſchen Augenentzündung, welcher Zuſtand ſich von Zeit zu Zeit, 
beſonders nach Erkaͤltungen, verſchlimmerte, und durch Ueberreizung eine Abnahme 
der Sehkraft bewirkte. In den letzten 4 Wochen nun, in denen ich obigen Ableiter 
getragen habe, bemerkte ich ſchon eine bedeutende Beſſerung meines Augenleidens und 
hoffe, dadurch ganzlich von dieſer Krankheit befreit zu werden, nachdem ich außer 
innern | vergeblich Canthariden, Seidelbaſt, Brechweinſteinſalbe, Fontanellen 
zc. durch längere Zeit vergeblich gebraucht und die Hoffnung zur Geneſun on 
aufgegeben hatte. N * a 
Der Wahrheit gemäß beſcheinige ich dieſes hierdurch mit dem Wunſch, daß 
noch Viele eben fo gute Wirkung von dieſen Ableitern haben mögen, als ich. 
Gabitz bei Breslau, den 31. Juli 1847. 
(I. 8. Dr. G. A. Jauch, prakt. Arzt und Wundarzt. 
Das Haus Aro. 333, Schloßgaſſe, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer daſelbſt. 


Zwei Penſionaire, die das Oelsner Gymnaſium beſuchen wollen, finden 
Termino Michaeli d. It ein anſtaͤndiges billiges Unterkommen. Das Nä⸗ 
here zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


te Oels, Bernſtadt und Wartenberg 


vom 2. Oktober 1847. 

Oels. Weizen. [Roggen.] Gerſte. [Erbſen.] Hafer. [Kartoffeln.] Heu. Stroh. [ Butter. | Eier. 
Sr Bun) der. Scheffel | der Scheffel J der Scheſſel J der Scheſſel J der Scheſſel der Scheitel [der Gentner J das Schock das Quart das Schock 
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